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Dauerhafte deutsch -sowjetrussische Freundschaft
Große außenpolitische Rede Molotows vor dem Obersten Sowjet

Moskau , 31 . Okt . Die fünfte außerordentliche Tagung des
Obersten Sowjets der UdSSR , wurde Dienstagabend um 19 .30
Ahr Ortszeit im Großen Saal des Moskauer Kreml -Palais er¬
öffnet. Das Erscheinen der Mitglieder der Sowjetregierung
und der Obersten Parteileitung mit Stalin und Molotow an
der Spitze wurde von der Versammlung mit stürmischem Beifall
begrüßt . Im Saal hatten sich auch die Delegationen der Natio¬
nalversammlungen des westlichen Weißrußlands und der West¬
ukraine eingefunden.

Der Präsident des Obersten Sowjets hielt zunächst eine
kurze Ansprache . Er forderte die Anwesenden auf , sich zu Ehren
der bei den Operationen in Ostpolen gefallenen Kämpfer der
Roten Armee von ihren Plätzen zu erheben, und begrüßte dann
die Delegierten der Westukraine und des westlichen Weiß¬
rußlands.

Die Tagesordnung , die von der Versammlung daraufhin an¬
genommen wurde , besteht aus drei Punkten : 1 . Bericht über
die auswärtige Politik der Sowjetregierung . 2. Erklärung der
bevollmächtigten Kommission der Nationalversammlung der
Westukraine . 3. Erklärung der bevollmächtigten Kommission
der Nationalversammlung Westweißrußlands.

Zum ersten Punkt der Tagesordnung ergriff darauf der Vor¬
fitzende des Rates der Volkskommissare und Außenkommissar
Molotow das Wort zu einer anderthalbstündigen großen
politischen Rede.

Die Rede Molotows enthielt einen Ueberblick über die gegen¬
wärtige internationale Lage und eine Darlegung der auswär¬
tigen Politik der Sowjetunion in ihren Beziehungen zu den
wichtigsten Nachbarländern.

Drei wichtige Tatsachen haben , so führte Molotow aus , die
Weltlage in den letzten Monaten geändert : „In erster Lime
der völlige Umschwung in den Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion , der zur Herstellung einer dauerhaf¬
ten 'Freundschaft zwischen diesen beiden größten Staaten Euro¬
pas geführt habe , 2 . Die militärische Vernichtung Polens und

Bier feindliche Flugzeuge abge¬
schossen

Berlin, 31. Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
Hibt bekannt:

3m Westen zwischen Mosel «nd Pfälzer Wald schwache
»Artillerie - und Spähtrupptätigkeit . An den übrigen Teilen
»der Front keine besonderen Ereignisse.

Bier feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen.

Englischer 8WV -Tonnen --Dampser torpediert
Auch ein Fischdampfer versenkt'

London, 31 . Okt. Der englische Dampfer „Malabar "
, 8000

Tonnen , wurde von einem ll -Voot im Atlantischen Ozean ver¬
senkt. Die Besatzung landete in einem Hafen Westenglands,

Aus Hüll wird gemeldet, daß der Fischdampser „Saint Nidan"
bei der Rückkehr von den Fischereigründen versenkt worden sei,
wahr chcmllcb durch feindliche Einwirkung . Die ISköpsige Be¬
satzung wurde gerettet.

Beförderung im Heer und in der Luft¬
waffe

von Witzlebe « Generaloberst
Berlin , 31 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat mit Wirkung vom 1 . November 1939 befördert:
2m Heer : zum Generaloberst : den General der Infanterie

»o» Witzleben, Oberbefehlshaber der Heeresgruppe 2;
zu Generalleutnanten : die Generalmajore : Körner, Frei¬

herr Grote , von Tiedemann , Groppe,
zu Generalmajoren : die Obersten : Schlieper , Körner,

Meyer - Rabingen , Jaenecke,
zu Obersten : die Oberstleutnante : Dipl .-Jng . Heydenreich,

Püchler , Veißwänger (Walter ) , von Albert i, West¬
hoven . Kistner, Dipl .-Jng . Müller (Gerhard ) , Dr.
Kortüm , Berger (Hanns ) , Hartmann (Martin ) , Vogt
(Walter ) , Henning (Felix ) , von Brause ..

In der Luftwaffe : zum Generalleutnant : den Generalmajor
R « g g e r a,

zum Oberst : den char. Oberst Hombur g , die Oberstleutnante
Dembowski , von Tippelskirch, zum Oberst (W .) : de»
Oberstleutnant (W .) Mattu er.

der Zerfall des polnischen Staates . 3. Die Fortsetzung des
Krieges zwischen Deutschland einerseits und England und »Frank¬
reich andererseits.

Mit sarkastischer Polemik behandelte der sowjeirusftsche Re¬
gierungschef in diesem Zusammenhang das nunmehr von den
Westmächten angeblich verfolgte Kriegsziel , nämlich die „Ver¬
nichtung des Hitlerismus "

. Dieses auch noch unter der Flagge
der Demokratien verfochtene Kriegsziel der Westmächte nannte
Molotow schlechthin verbrecherisch. Staatsideen wie die natio¬
nalsozialistische könne man ablehnen oder annehmen , sie jedoch
zum Kriegsgrund zu erklären , sei sinnlos und verbrecherisch.
Die wirklichen Kriegsziele der Westmächte bestünden denn auch
in der Behauptung ihrer Weltherrschaft und in der weiteren
ungestörten Ausbeutung ihrer Kolonialvölker.

Auch bei seiner Darlegung der auswärtigen Politik der Sow-
jetregierung stellte Molotow eine ausführliche Würdigung des
deutsch -sowjetischen Freundschaftsverhältnisses voraus.

„Unsere Beziehungen zu Deutschland haben sich
"

, so erklärte
der Redner , „von Grund auf gebessert. Es ist eine praktische

82 . Iahr, « « >

' Zusammenarbeit erreicht und eine politische Unterstützung der
deutschen Friedensbestrebungen durch die Sowjetunion ".

Unter Bezugnahme auf den deutsch -sowjetischen Freund¬
schafts- und Erenzvertrag hob Molotow nachdrücklich hervor,
daß die deutsch-sowjetrufstsche Freundschaft sich bei der schwieg
rigen Frage der Festlegung der Anteressengrenzen auf dem
Territorium des früheren polnischen Staates bewährt habe.

Die Sowjetunion verfolge den Kampf Deutschlands für die
Beseitigung des Versailler Systems mit tiefem Verständnis,
denn sie stände aus dem Standpunkt , daß „ein starkes Deutsch¬
land die unablässige Voraussetzung für den Frieden in Europ«
ist . Der Versuch der Westmächte dagegen , Deutschland in «1«
neues Versailler System hineinzuzwingen » sei gefährlich »«d
könne für diese Staaten selbst mit dem Ruin enden.

Die freundschaftlichen Beziehungen zwischen der Sowjetunion
und Deutschland haben sich ferner , so fuhr Molotow fort , i»
einer Erneuerung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen bei¬
den Ländern ausgewirkt . Durch die politische Freundschaft feie»
hierfür die günstigsten Voraussetzungen entstanden . Mit de»
Wirtschastsvcrhandlungen , die zurzeit durch die deutsche Kom¬
mission in Moskau und durch die sowjetrnssische Kommission i»
Deutschland geführt würden , sei „eine breite Grundlage für die
Entwicklung des Warenaustausches zwischen der Sowjetnnio«
und Deutschland geschaffen."

Bei der Schilderung der mit der Okkupation der Westukraine

Deutschland ist unbesiegbar
Generaloberst von Vrauchitfch über unsere heutige Lage

Oerlin . 31 . Okr . Der Oberoejehlslp -Ler des Heeres . General¬
oberst von Brauchitsch, gewährte dem Hauptschriftleiter der
Zeitschrift „Freude und Arbeit " eine Unterredung , in der er

einige an ihn gerichtete Fragen beantwortete.

Frage: Welcher Unterschied besteht, Herr Generaloberst , in
militärischer Hinsicht zwischen der heutigen Lage Deutsch¬
lands und der des Weltkrieges?

Antwort: Wir sind heute militärisch wesentlich stärker
als vor 2S Jahren . Das gilt sowohl hinsichtlich der Bewaffnung
und Ausrüstung als auch vor allem hinsichtlich der Ausnutzung
der gesamten Wehrkraft des Volkes. Unsere aus de« Erfahrun¬
gen des Weltkrieges aufgebauie Ausbildung sowie die Gliede¬
rung und Zusammenfassung der verschiedene» Waffengattungen
haben sich im polnischen Feldzuge hervorragend bewährt . Die
Errichtung des Westwalls , der stärksten Befeitrgungsanlage der
Welt , hat es uns ermöglicht, das polnische Heer in kürzester Zeit
zu vernichten , ohne daß wir wie 1911 die Masse unserer Kräfte
an mehreren Fronten zersplittern mußten . Jetzt haben wir den
Rücken frei und können ohne die Gefahr eines Zweifronten«
Krieges der weiteren Entwicklung in überlegener Ruhe ent¬
gegensehen.
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Englands Seeräuberei vor de» Dardanellen
England will eine offene Tür zum Schwarzen Meer finden und
beginnt , die neutrale Schiffahrt vor den Dardanellen zu kon¬
trollieren . Sowsetrnßland bat aus diesem Grunde Minenj ptt l»

Frage: Womit ist der überraschend schnelle Erfolg der deut¬
schen Wehrmacht im polnischen Feldzuge zu erklären?

Antwort: Mit der lleberkegenheit der deutschen Führung
und des deutschen Soldaten und mit der Güte der deutsche«
Waffen ! Auf polnischer Seite versagten Führung und Organi¬
sation völlig . Der polnische Soldat hat sich vielfach zäh und
hartnäckig geschlagen , war aber sowohl moralisch als auch in
Ausbildung und Ausrüstung den deutschen Soldaten keines¬
wegs gewachsen . Er hätte seine« Widerstand ohne Zweifel noch
eher aufgegeben , wenn er nicht, wie ans Gefangenenaussagen
einwandfrei hervorgeht , über dir militärische Lage auf da»
Gröbste belogen worden wäre.

Reben den über alles Lob erhabenen Leistungen der ein¬
zelnen am Einsatz beteiligten deutsche « Truppen hat das vor¬
bildliche Zusammenwirken aller Waffen und besonders auch die
engste Zusammenarbeit zwischen Heer und Luftwaffe wesentlich
zu den raschen Erfolgen beigetrage «.

Frage : Ist mit einer ähnlichen Wirkung der englischen
Blockade wie vor 25 Jahren zu rechne « ?

Antwort: Eine Wiederholung der Aushungerung , auf
die unser menschenfreundlicher Gegner in erster Linie abzielt,
ist aus zwei Gründen nicht möglich . Wir sind nicht wie 1914
bis 1918 von allen Seiten abgeriegelt . Wir sind in der Lage,
den Handel mit dem oft - und sudosteuropäische« Wirtschatss-
raum fortzusetzen und noch weiter auszubauen . Wir haben «n»
außerdem mit großen Vorräten » insbesondere an Getreide , ein-
gedeckt und tun alles Erforderliche , die landwirtschaftlich«
Erzeugung in vollem Umfange auch im Kriege aufrechtzuerhal¬
ten und sogar noch zu steigern . Auch unsere alten Korn - und
Fleischkammern Posen und Westpreußen werden uns
von großem Nutzen sein. Für die Bestellung mit Wintersaat
ist gesorgt.

Die englische wirtschaftliche Kriegsführung wird allerdings
die neutralen Staaten wieder schwer treffen . Deutschland
wird sein Möglichstes tun , durch Lieferungen ihre Leiden zu
mildern . Es bedarf allerdings auch einer energischen Selbsthilfe >
der Neutralen gegen die englische Wirtschaftsblockade.

England wird sich über unsere heutige wirtschaftliche Kraft
täuschen. Ich glaube , daß die gegenwärtige Lage Englands mehr
gefährdet ist als die unsrige.

Frage: Was erwarten Sie , Herr Generaloberst , von der
deutschen Arbeiterschaft im Kriege?

Antwort: Ich habe schon bei meiner Rede in den Rhein-
Metall -Werken betont , daß die nationale und soziale Geschlos¬
senheit des deutschen Volkes auch in schweren Tagen ibre
Prüfung bestehen wird . Heute kann ich sagen , daß die Kame¬
radschaft zwischen deutschen Arbeitern und deutschen Soldaten
sich bereits in den ersten Kriegswochen hervorragend bewährt
hat . Die deutsche Arbeiterschaft , die auch ihre Arbeit in der
Heimatfront als Soldatentum auffaßt , hat mit eiserner Dis¬
ziplin a» dem ihr zugewiesenen Platz ihre Pflicht erfüllt . Wir
haben damit der Welt den Beweis liefern können, daß Deutsch¬
land nicht nur die beste« Soldaten , sondern auch die besten
Arbeiter hat . Ich bin überzeugt , daß die deutsche Arbeiterschaft
auch weiterhin in nationalsozialistischem Geiste ihre Pflicht
erfüllen wird.

§
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und des westlichen Weistrutzlands verbundenen Ereignisse gab
Molotow erstmalig die Verluste der sowjetrussischen Streitkräfte
bekannt , die bei der Besetzung dieser Gebiete verzeichnet wurden.
Insgesamt belaufeg sich die sowjetischen Verluste auf 737 Ge¬
fallene und 1862 Verwundete.

Auch die Kriegsbeute , die der sowjetrussischen Armee in Ost¬
polen zufiel , gab Molotow mit folgenden Zahlen bekannt:
900 Geschütze, über 300 Flugzeuge , über 10 MO Maschinengewehre,
300 000 Gewehre , eine halbe Million Patronen , eine Million
Artilleriegeschosse usw.

Den neuen Beziehungen der Sowjetunion zu den baltischen
Staaten widmete Molotow einen besonderen Abschnitt seiner
Rede . Die Beistandspakte mit den drei baltischen Staaten be-
zeichnete der Redner als das Ergebnis des absoluten Vertrauens
und gegenseitigen Verständnisses , das zwischen der Sowjetunion
und diesen Staaten herrsche.

Einer besonderen und ausführlichen Darlegung unterzog
Molotow im weiteren die gegenwärtige Phase der sowjetisch-
finnischen Beziehungen.

Zn großen Zügen gab der Autzenkommissar dann das maß¬
volle und weitsichtige Programm der sowjetruffischen Vorschläge
an Finnland bekannt.

Im Zusammenhang mit der finnischen Frage habe , wie
Molotow weiter ausführte , der Präsident der Vereinigten
Staaten , Herr Roosevelt , es für nötig erachtet , sich in die Fra¬
gen der sowjetisch -finnischen Beziehungen einzumischen. Roose-
velt habe am 21. Oktober ein Telegramm an den Vorsitzenden
des Präsidiums des Obersten Sowjets , Kalinin , gerichtet, worin
er feine Wünsche für die „Unabhängigkeit " Finnlands bekundet
habe . In Moskau hat , wie Molotow ironisch bemerkte, die
Botschaft Roosevelts um so größeres Befremden erregt , als der
amerikanische Präsident offenbar über seinen Sorgen um die
„Unabhängigkeit " Finnlands ihm näherliegende Fragen wie die
„Unabhängigkeit " Cubas oder der Philippinen vergessen habe!

Trotzdem habe Herr Kalinin Herrn Roosevelt geantwortet,
gerade die Sowjets können erwidern , daß gerade die Sowjet¬
union die Unabhängigkeit Finnlands zur Grundlage ihrer Be¬
ziehungen zu diesem ihrem Nachbarstaat gemacht habe , und daß
nichts anderes als die Festigung der Zusammenarbeit zwischen
beiden Staaten zur Sicherheit der Sowjetunion und Finnlands
den Gegenstand der gegenwärtigen Verhandlungen bilde.

Zm Anschluß daran sprach Molotow über die gegenwärtigen
Beziehungen der Sowjetunion zur Türkei . Die ursprüngliche
Absicht der Sowjetunion in den letzten Verhandlungen mit der
Türkei habe darin bestanden , einen auf das Schwarze Meer und
«ms die Meerengen begrenzten Beistandspakt mit der Türkei ab-
zuschlietzen. Da die Sowjetunion , entsprechend ihrer Freund¬
schaftspolitik gegenüber dem Deutschen Reich, in keinem Falle
auch nur die Möglichkeit eines Konfliktes zulassen wollte, habe
sie der Türkei vorgeschlagen , die Meerengen für die Kriegsschiffe
aller Staaten , mit Ausnahme der llferstaaten des Schwarzen
Meeres , zu sperren . Die Türkei habe jedoch, angeblich auf
Grund ihrer bereits gegenüber den Westmächten übernommenen
Verpflichtungen, diese Vorschläge abgelehnt. Dennoch habe der
Meinungsaustausch mit der Türkei viel beigetragen zur Klärung
der beiderseitigen politischen Standpunkte . Die Türkei habe frei¬
lich dadurch, daß sie die Bindung ihres Schicksals an die Kriegs¬
politik der Westmächte einer Neutralitätspolitik vorgezogen
habe, eine ernste Entscheidung auf sich genommen.

Es werde sich noch zeigen, so meinte Molotow , ob die Türkei
diesen Schritt nicht später zu bedauern habe. Die Sowjetregie¬
rung werde jedenfalls sorgfältigst die Ereignisse in dieser Ge¬
fahrenzone weiter beobachten und werde insbesondere im Be¬
reich des Schwarzen Meeres eine Politik verfolgen , die ihren
Interessen und den Interessen der ihr befreundeten Völker
entspreche.

Weitreichende weltpolitische Bedeutung kommt ferner den
Ausführungen zu , die Molotow anschließend über die Be¬
ziehungen der Sowjetunion zu Japan machte. Molotow glaubte
eine fühlbare Besserung der sowjetisch -japanischen Beziehungen
feststellen zu können , die zu der Hoffnung aus eine weitere Ent¬
wicklung berechtige. Im Augenblick sei — nach der Beilegung
des letzten Grenzkonfliktes — die Bildung einer gemischten sow¬
jetisch - japanischen Grenzkommission auf der Tagesordnung , der
die Entscheidung einer Reihe von strittigen Fragen übertragen
werden müsse . Bei einigem guten Willen müsse dabei ein posi¬
tives Ergebnis zu erwarten sein.

In weiterer Perspektive stehe die Frage der Neuordnung der
japanisch-sowjetischen Handelsbeziehungen , die den Interessen
beider Staaten dienen könnte . Freilich sehe man in Moskau
noch nicht klar , in welcher Form diese Frage geregelt werden
könnte und ob die in Tokio bestehenden politischen Voraus¬
setzungen dafür schon günstig genug seien . Die Moskauer Regie¬
rung jedenfalls verhalte sich grundsätzlich positiv zu den mit
einer Verbesserung ihrer Beziehungen zu Japan zusammen¬
hängenden Fragen.

Zum Schluß seiner Rede wies Molotow nachdrücklichst auf
die Bedeutung der erst vor wenigen Tagen veröffentlichten Ant¬
wort der Sowjetregierung auf die britischen Banngutbestimmun¬
gen hin. Die Sowjetunion könne nicht zulasten , so sagte Molo¬
tow , daß der Krieg infolge der völkerrechtswidrigen britischen
Konterbandebestimmungen auch gegen Frauen, Kinder und
Greise geführt werde. Die Sowjetregierung sei vielmehr im
Gegenteil bestrebt , den Krieg abzukiirzen und die Schrecken des
Krieges von der Zivilbevölkerung sernzuhalten.

Damit beschloß Molotow seinen außenpolitischen Bericht,
der von der Versammlung mit großem Beifall ausgenommen
wurde . Die Tatsache , daß Molotow es überhaupt nicht für nötig
fand , die Beziehungen der Sowjetunion zu England und Frank¬
reich zu erwähnen , fand stärkste Beachtung.

Gummibaum -Pflauzuug in Belgisch -Kongo
In Belgisch -Kongo wird in den nächsten Monaten aus Beschluß

des Kolonialrates ein Gebiet von Al 000 Hektar mit Gummi-
bäumen bepflanzt werden . Bisher konnte Belgien aus dem
Kongo jährlich nur 1100 Tonnen Kautschuk beziehen, der jähr¬
liche Verbrauch beträgt aber rund 16 000 Tonnen . Durch die
Anpflanzung hofft man , sich von der Kautschuk- Einfuhr weit¬
gehend unabhängig machen zu könne«.

Dr. MG üvergrvt Sen Reichsgau Danzig
Danzig , 31 . Okt. In einer Feierstunde wies Reichsminister

Dr . Frick den Gauleiter Förster am Dienstagnachmittag
in sein Amt als Reichsstatthalter des Reichsgaues
Danzig ein. Im weiten Saal des ehrwürdigen reichsstädti»
schen Rathauses erwarteten den Reichsminister die in Danzig
anwesenden Eauamtsleiter und Kreisleiter der NSDAP . , die
Vertreter der Behördendienststellen und die Führer der Wirt¬
schaft und der Wehrmacht.

Der Reichsminister wandte sich in einer Ansprache an Reichs¬
statthalter Förster . Er erinnerte an den um Danzig geführte«
Kampf , den der Gauleiter zehn Jahre lang so geführt habe , daß
Danzig heute mit Stolz auf den Sieg blicken könne.

Dabei gedachte Dr . Frick der Männer , die mit dem Einsatz
ihres Lebens die Stadt von den Polen befreit haben , und der
Opfer aus ihren Reihen , die dieser Kampf gekostet hat.

Der Reichsminister wandte sich dann dem Aufbauwerk
zu , das in den befreiten Gebieten zu leisten sei . Danzig habe
den Ruhm , der Hebel für die Befreiung des ganzen deutschen
Ostens gewesen zu sein, und es sei dem Gauleiter zu danken,
daß es dazu gekommen sei . Schon am 1 . September sei sowohl
durchst Danziger Gesetz wie durch Reichsgesetz die Vereinigung
Danzigs mit dem Reich verkündet worden . Mit dem 8. Oktober
habe dann der Führer den Erlaß über die Verwaltung der
deutschen Ostgebiete herausgegeben , in dem festgelegt worden
sei, daß Danzig mit Westpreußen einen Reichs-
gau bilde , an dessen Spitze der Führer Gauleiter Förster
als Reichsstatthalter berufen habe.

Dieser Erlaß des Führers sei durch den weiteren Erlaß vom
26 . Oktober in Kraft getreten . Seit dem 26 . 10. stehe also Gau¬
leiter Förster als Reichsstatthalter an der Spitze des Reichs¬
gaues Danzig , wie ihn der Führer genannt habe . Der Reichs¬
gau Danzig , erklärte Dr . Frick , sei nach dem Muster des Sude¬
tengaues und der Reichsgaue der Ostmark aufgebaut . In diesem
Gebiet , das neu aufgebaut werden müsse , das von einem
fremden Volk heruntergewirtschaftet sei , sei die Tatkraft eines
Mannes besonders erforderlich . Deshalb sei hier die Autorität
des Reichsstatthalters noch stärker verankert als in dem Sude¬
tengaugesetz.

Danzig werde Reichsgau , d . h . dieser Gau werde nicht einem
Lande zugeteilt , sondern dem Reich und dem Führer
unmittelbar unterstellt. Die Verwaltungsbehörden
würden Reichsbehörden , die Beamten unmittelbare Reichs¬
beamte . An der Spitze dieses Reichsgaues stehe der Reichsstatt-
halter als Repräsentant des Führers und Beauftragter der
Reichsregierung . Als Besonderheit für die beiden neuen
Gaue Danzig und Posen sei vom Führer angeordnet,
daß auch alle Sonderverwaltungen wie die Justiz - und Finanz¬
verwaltung mit Rücksicht auf die Schwere der Aufgaben , die in
diesen Gebieten zur Lösung stünden, für die Uebergangszeit des
Aufbaues gleichfalls in die Behörde des Reichsstatthalters ein¬
gegliedert werden , so daß es hier neben dem Reichsstatthalter
keine gleichgeordnete Behörden geben werde . Der Reichsgau
Danzig werde in die Regierungsbezirks Danzig , Marienwerder
und Bromberg eingeteilt ; auch die niederen Verwaltungsbehör¬
den, für die Landräte sei angsordnet , daß ihnen alle Behörden
derselben Stufe unterstellt seien . Der Führer werde selbst Gele¬
genheit nehmen , Gauleiter Förster als Reichsstatthalter zu
vereidigen ."

Reichsstatthalter Gauleiter Förster antwortete dem Reichs¬
minister : Ich bin mir der großen Ehre , Statthalter des Groß¬
deutschen Reiches und des Führers zu sein , wohl bewußt . Ich
verspreche, alles zu tun , um das Deutschtum in diesem Gau
wieder herzustellrn , hier ein Bauerntum anzusiedeln , das wie
immer der beste Beschützer dieses Grund und Bodens sein wird,
eine Industrie auszubauen . die den Gau zur Blüte bringt , und
darüber hinaus alles zu tun , um hier ein kulturelles Leben
erblühen zu lassen , das das Deutschtum in diesem Gau . in der
ganzen Welt in alle Ewigkeit beweist.

"

Wieder 36 ermordete Volksdeutsche aus-
gesunden!

Posen , 31 . Okt. Wie das „Posener Tageblatt " meldet , ist das
verbrecherische und aufhetzende Treiben des britischen Geheim¬
dienstes in Polen wieder einmal erschütternd in Erscheinung
getreten . Von der Zentrale für die Gräber ermordeter Volks¬
deutscher sind auf einer weiteren Bergungsfahrt in den letzten
Tagen erneut 30 ermordete Volksdeutsche ausfindig gemacht
worden . Auch bei diesen bedauernswerten Opfern handelt es
sich um Angehörige des Verschlepptenzuges, der
am 3 . September Schroda verlassen mußte.

Nach dem gegenwärtigen Stand der Erhebungen wurde dieser
Verschlepptenzug in der Gegend von Tuliszkow von der Begleit¬
mannschaft verlaßen . Der Zug versuchte in mehreren Gruppen,
sich in die Heimat durchzuschlagen . Aber die Mehrzahl dieser
Gruppen fiel schon nach kurzer Zeit polnischen Soldaten und
verhetzter polnischer Landbevölkerung zum Opfer . Teils wurde»
sie zu mehreren , teils einzeln umgebracht , beraubt und ver¬
scharrt oder vorläufig noch weiter verschleppt, um dann später
ermordet zu werden . Nur einige wenige Gruppen erreichten
über Kolo und Kutno bei Lowicz die Freiheit.

Die Suche nach den übrigen Mitgliedern dieses Zuges ist
durch das waldreiche Gebiet in der Umgegend von Tuliszkow
außerordentlich erschwert, Durch Militärstreifen , Hinweise heim¬
gekehrter Verschleppter und durch Verhöre unter der einheimi¬
schen Bevölkerung konnten bisher die Gräber von 30 ermor¬
deten Volksdeutschen ausfindig gemacht, die Leiche« geborgen,
ihre Identifizierung versucht und ihre Einsargung und vor¬
läufige Beisetzung auf Friedhöfen durchgeführt werden . Für die
völlige Verwahrlosung der polnischen Bevölkerung zeugt eia
Massengrab von sieben Ermordeten auf einem schon bestellte«
Felde bei dem Dorfe Kiszewy . Die Toten waren hier in beson¬
ders schamloser und sadistischer Weise beraubt , so daß ihre
Identifizierung außerordentlich erschwert ist.

Sie erhielten dar Mterdrenz der EK.
General der Infanterie Strauß

General der Infanterie Strauß wurde mit dem Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes für die Führung seines Armeekorps wäh¬
rend des Feldzuges in Polen ausgezeichnet.

Drei Tage nach Beginn des Angriffes waren die im Korridor
stehenden polnischen Divisionen niedergekämpst. Bereits am
3. September stand General der Infanterie Strauß mit seinen

tapferen Pommern und Brandenburgern an der Weichsel . Dem
Polen war damit jede Rückzugsmöglichkeit nach Süden ab¬
geschnitten . Eine leuchtende Waffentat war vor allem der An¬
griff des Korps am 2. September auf die Seenge bei Crone, west¬
lich der Brahe. Die hier befindlichen starken verdrahteten pol¬
nischen Stellungen wurden in stürmischem Anlauf durchbrochen.
Wo der Pole sich noch wehrte, wurde er schnellstens im Nahkampf
mit der blanken Waffe erledigt.

Unter der energischen Führung des Generals der Infanterie
Strauß , der durch sein persönliches Beispiel die Truppe vorwärts
riß , erzwangen Pommern und Brandenburger den Ueber¬
gang über die Weichsel bei Kulm. Dem geschlagenen
Feind aber blieb das Korps an der Klinge . Keine Eelände-
schwierigkeit konnte die Truppe aufhalten , jeder noch so großen
Anforderung an ihre Marschleistung wurde sie gerecht und stellte
damit ihr seit Jahrhunderten bewährtes Soldatentum erneut
unter Beweis . Nach dem Uebersetzen über die Weichsel ging das
Korps nach Süden über die Drewenz vor . Zwischen Modlin und
Zegrze wurde der Raren , überschritten und der Angriff auf die
Warschauer Vorstadt Prag« eröffnet . Zeitweise mit der Füh¬
rung einer Armee beauftragt , hat General Strauß unmittelbar
darauf den Angriff auf Modlin vorbereitet . Fort ll ! dieser
letzten polnischen Festung wurde mit stürmender Hand genom¬
men, wobei das Korps durch Luftstreitkräfte ausgezeichnet unter¬
stützt wurde . Nach der Durchbrechung der Fortlinie war die
Widerstandskraft des Gegners erschüttert, Modlin reif zur Ueber-
gabe. Der schnelle Fall dieser Festung ist wesentlich das Verdienst
des Generals Strauß und der ihm unterstellten Truppen , die sich
hier wie im ganzen Polen -Feldzug auf das tapferste geschlagen
haben.

General der Infanterie Strauß wurde am 6. September 1879
auf der Domäne Schermke, Kreis Oschersleben, geboren und trat
am 13 . März 1898 aus 'bem Kadettenkorps als Fähnrich in das
Infanterie -Regiment 137 ein . Von 1911 bis 1914 zur Kriegs-
akademie kommandiert , nahm er am Weltkrieg als Ordonnanz¬
offizier einer Reservedivision als Adjutant , Kompagnieführer
und Bataillonskommandeur teil . Er erwarb sich den Hausorden
von Hohenzollern. In der neuen Wehrmacht wurde er 1934 zum
Generalmajor , 1937 zum Generalleutnant und 1938 zum General
der Infanterie befördert und zum Kommandierenden General
eines Armeekorps ernannt.

General der Kavallerie Hoepner
General der Kavallerie Hoepner hat das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes als Anerkennung für seine überragenden per¬
sönlichen Leistungen und die seiner Truppen erhalten , lieber
Tschenstochau stieß General Hoepner mit seinem Panzer¬
korps in außerordentlich schnellem Vormarsch nach Osten über
die Warthe und die Pilica in Richtung Warschau vor . Ursprüng¬
lich bildete sein Verband etwa die Mitte der Armee von Rei¬
chenau , später wurde er am linken Flügel dieser Armee gegen
die Weichsel oberhalb Warschaus eingesetzt . Bereits am 8 . Sep¬
tember stand das Korps 80 bis 100 Kilometer vor der eigent¬
lichen deutschen Front.

Die Leistungen der Truppe sind nach dem Urteil General Hoep-
ners unübertrefflich gewesen . Es mußten hohe Anforderungen
gestellt werden , da das Korps die Aufgabe hate , die polnischen
Kräfte westlich der Weichsel zu trennen und den Abmarsch über
Warschau zu verhindern . Hierbei haben sich neben den Komman¬
deuren der beiden Panzerdivisionen vor allen Dingen auch die
Truppen selbst hervorragend bewährt . Das Hauptverdienst fällt
den Offizieren aller Grade zu , wobei sich die älteren durch Um¬
sicht und klare Zielsetzung, die jüngeren Offiziere durch unver¬
gleichlichen Schneid auszeichneten . Da bei dem schnellen Vor¬
marsch polnische Truppen einfach durchstoßen wurden , ohne daß
zunächst Rücksicht aus die rückwärtigen Verbindungen genommen
werden konnte, mußten sich naturgemäß verschiedene kritische
Lagen ergeben. Jedoch vermochten persönliche Tapferkeit und un¬
bedingtes Ausharren diese Krisen überall in eigenen Erfolg um¬
zuwandeln . So überfiel beispielsweise bei Petrikau eine polnische
Division eine in Ruhe liegende deutsche Panzerdivision und stieß
sogar bis in die Quartiere vor . Die Lage war außerordentlich
ernst, und es bestand die Gefahr , daß die deutsche Division völlig
aufgerieben werden konnte. Hier zeigten sich die Tugenden von
Offizier und Mann , eben jene persönliche Tapferkeit und der
Wille zum Ausharren , so daß bereits drei Stunden später die
Polen nicht nur zurückgeworfen wurden , sondern sogar 3000 Ge¬
fangene gemacht und einige Batterien erobert werden konnten.
Der Feind ließ 1800 Tote auf dem Schlachtfeld zurück. Dir schein¬
bare Zersprengung der deutschen Division hatte sich in einen
glänzenden Sieg gewandelt.

In seinem soldatischen Draufgängertum , in seinem Sreges-
willen und Mut war General Hoepner stets sin aufmunterndes
Vorbild für seine Truppen . Im richtigen Augenblick, immer in
vorderster Linie , war er den schnellen Truppen der ideale Führer,
schnell und sicher im Entschluß, persönlich schneidig meisterte er
die vielfach außerordentlich schwierigen Lagen feines Korps und
trug damit ganz wesentlich zum Eesamtersolg der Armee bei.

General der Kavallerie Hoepner wurde am 14. September 158S
in Frankfurt a . O geboren , trat 1907, als Fahnenjunker in da»
Dragonerregiment 13 ein . 1913 bis 1914 war er zur Kriegs¬
akademie kommandiert . Den Weltkrieg begann er als Oberleut¬
nant und Ordonnanzoffizier eines Generalkommandos , später!
wurde er Kompagnieführer und war zeitweilig zum Eeneralstabs
kommandiert . Im Jahre 1938 war der damalige Oberst Hoepnerj
Chef des Stabes des Eruppenkomandos I , 1936 wurde er zuu^
Generalmajor , 1938 zum Generalleutnant und bereits ein Jahr
später zum General der Kavallerie befördert.

Verletzungen der belgischen Neulralimt
Auch die Engländer werfen Hetzschriften über neutrale »^

Boden ab
Brüssel , 31 . Okt. Die lleberfliegung belgischen Gebietes du« U

ausländische Flugzeuge Haufen sich in letzter Zeit wiederum^
Wie erst jetzt bekannt wird , wurden am vergangenen Samstag«
nachmittag viele Tausende von englischen Flugschriften a»H
belgischem Gebiet und zwar in der Nähe von Thimister und!
Hombourg gefunden . Die Flugschriften enthielten nach den Mel »!
düngen des „Peuple " eine „Antwort auf die letzte Rede Hitlers ^-

Am Montagnachmittag wurde Namur von einem auslän¬
dischen Flugzeug überflogen , besten Nationalität nicht festgestellt
werden konnte. Die belgischen Lustabwehrgeschütze nahmen die
Maschine unter Feuer und zwei belgische Jagdmaschinen nähme»
die Verfolgung aus. Nach Pressemeldungen soll das Flugzeug
aus nordwestlicher Richtäng , das heißt also von England her,
gekommen sein.
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Wie lange bleibt Frankreich defensiv?
Frankreich wartet, bis die englischen Truppen vorn sind"

Belgrad, 31 . Okt. Der militärische Mitarbeiter der „Politika"
meint, daß Frankreich allein keine Initiative ergreifen wolle.
,Zn den beiden erstell Welliriegsjahren hätte es nämlich fast
BÄein die ganze Last an der Westfront trageil müssen und sie mit
blutigen Opfern bezahlt . Frankreich wünsche keine Wiederholung
dieser Verhältnisse und verhalte sich so lange defensiv , bis eine
genügende Zahl englischer Divisionen an der Front sei.

> FeineMöglichkeit, Deutschlandz» zerschlagen"
Die Ansicht eines früheren englischen Mitglieds der Inter»

alliierten Rheinlandkommission
Reuyork, 31 . Okt. An Bord des USA .-Danipsers „Blackgull"

traf der britische Ingenieur William Eeorgi , seinerzeit Mitglied
her Interalliierten Nheinlandkommission , mit seiner vier-
Wpfigen Familie aus London ein . Er wollte den Kriegsgefahren
in England entgehen und wird sich dauernd in den Vereinigten
Staaten niederlassen . Eeorgi erklärte , alle hätten ihn bei seiner
Abreise beneidet . Zahlreiche Engländer würden gern in die
Vereinigten Staaten übersicdeln , wenn sie ihren Besitz nach
Amerika schassen könnten . Er wisse nicht, wie England den Krieg
überstehen werde , aber er sei sehr besorgt. „Seit Ruß¬
land Deutschland mit Vorräten versorgt , haben England und
Frankreich meiner Meinung nach keine Möglichkeit, Deutschland
zu zerschlagen ."

Zwecklügen!
Großversuche durch Multipilationen

Berlin , 31 . Okt . Die an sich bekannte Unzuverlässigkeit der
von London und Paris ausgehenden Nachrichten ist durch die
widersprechenden Meldungen über die militärischen Ereignisse
im Westen in letzter Zeit besonders auffällig in Erscheinung
getreten. Diese Falschmeldungen sollten den Schock ausgleichen,
den die französische Oefsentlichkeit durch die im Gegensatz zu
früheren prahlerischen Hinweisen erfolgte Zurücknahme der fran¬
zösischen Truppen erhalten hat.

Diesem Zweck dienen vor allem die Behauptungen
über angeblich große deutsche Verluste. Der
französische Heeresbericht versteigt sich zu der Schätzung, daß
die deutschen Verluste an Toten und Verwundeten allein wäh¬
rend des 16 . und 17 . Oktober 2006 bis 3000 Mann betragen
hätten.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat in seinem
zusammensassenden Bericht über die Kampfhandlungen an der
Westfront festgestellt , daß die deutschen Eesamtverluste durch
feindliche Einwirkung an der Westfront seit Kriegsbeginn bis
»um 17. Oktober ISO Tote , 386 Verwundete , 114 Vermißte sowie
insgesamt 11 Flugzeuge betrugen . Diese Zahlen haben seit der
Veröffentlichung des zusammenfassende « Berichtes keine nennens-» erleVeränderung erfahren.

Die „Schätzung" des französischen Heeresberichtes ist also reine
Phantasie , die der gegnerischen Lügenpropaganda den Boden
bereitet. Dasselbe gilt für die von der feindlichen Propaganda
oorgenommene mehrfache Multiplikation der deutschen Flug¬
zeugverluste . Ebenso verhält es sich mit den englischen Meldun¬
gen über Verluste der deutschen Kriegsmarine . Reuter hatbereits am 17. Oktober die lächerliche Behauptung verbreitet,
daß etwa ein Drittel der deutschen ll -Boote versenkt oder doch
zum mindesten ernstlich beschädigt worden sei . Inzwischen sindvon englischer und französischer Seite mehrfach einzelne Verluste
deutscher U -Boote gemeldet worden . Demgegenüber ist die Tat¬
sache festzustellen , daß die deutschen Verluste sich in sehr geringen
Grenzen halten . Es muh, wie bereits amtlich bekanntgegeben
worden ist , mit dem Verlust von drei U -Booten aus Grund ihres
langen Ausbleibens gerechnet werden . Alles andere ist Lüge.

Regierungsumbildung in Italien
Wachablösung im faschistischen Italien

Rom, 31 . Okt. Amtlich wird eine Reihe von Veränderungen
in - er italienischen Regierung bekanntgegeben. Die bisherige«
Anterstaatssekretäre Terucci für Jtalienisch -Ostafrika , Rici
im Korporationsministerium . Riccardi für Devisenbewirt¬
schaftung, Tassinarifür Ackerbau , Host - Venturiim Vsr-
kehrsministerium. werden zu Ministern ernannt und
übernehmen die Leitung der entsprechenden Ministerien.

Das Ministerium für Volksbildung übernimmt Pavolini,
bisher Präsident des faschistischen Verbandes für die freien Be¬
rufe. Minister Alfieri wird unter Vorbehalt seiner Bestim¬
mung zum Botschafter befördert . Im Kriegsministerium trete « ,
anstelle des Unterstaatssekretärs General Pariani Marschall
Eraziani als Eeneralstabschef des Heeres und General
« oddu als llnterstaatssekretür . Im Luftfahrtministerium tritt
anstelle des bisherigen llnterstaatssekretärs General Valle Ge¬
neral Pricolo als Unterstaatssekretär und Eeneralstabschef!- er Luftfahrt . Im Marineministerium treten keine Veränderung!

s gen ein . Außerdem ist Parteisekretär Starace zurück-
- Se treten. An seine Stelle tritt der Generalkonsul der faschi-

Mchen Miliz , Muti. Starace ist zum Eeneralstabschef der
, faschistischen Miliz ernannt worden.
l 3n unterrichteten Kreisen wird die Regierungsumbildung als

b» im faschistischen Regime übliche Ablösung der Wache
bezeichnet, die an der bekanrrten Politik des Duce nichtsandern werde.

Craudenzer Weichfelbriicke ist fertig. Anstelle der
^sprengten Eisenbahnbrücke bei Eraudenz versah bisher«ne provisorische Pontonbrücke den Verkehr über die Weich¬
st- Gleichzeitig wurden die Wiederherstellungsarbeitenan
b«r gesprengten Brücke ausgenommen , die aber noch längere
zirck in Anspruch nehmen werden . Um jedoch den Zugver-

über die Weichsel bei Eraudenz möglichst bald wieder
m Betrieb nehmen zu können, machten sich die Eisnbahn-
?bjliere zu Beginn des Monats an die Errichtung einer

n̂egsbrücke , die in 9 Meter Höhe und mit einer Länge
^ mehr als 1000 Metern über den Strom hinwegführt.
: ^ -^ röffnung dieser mit bewundernswerter Schnelligkeit"richteten EisenbahnLrücke wird am Mittwoch erfolgen.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 1 . November 1939.

No net hvdla!
nsg . Vor dem Ladentisch steht, fast wie von einem Feldwebel

ausgerichtet , eine Mauer von Frauen in zwei , drei Gliedern.
Aber nicht, um jetzt „Eins , zwei, drei . . .

" durchzuzählen, sondern
um einzukaufen. Hinter dem Tisch aber rennen sich zwei Ver¬
käuferinnen die Beine beinahe aus . „Und wer kommt jetzt ?" —
Unbestritten ist d : Frau Gemütlich jetzt am dransten . Das freut
sie natürlich . Und so schnauft sie zuerst einmal üriedigt . „Alsoi krieg . . . !" Dann raschelt sie eilfertig in der Einkaufstasche.
„Jetzt wartet Se amol .

" Nach diesem Zwischenakt knistert in der
Tasche erneut Papier . Und schließlich kramt sie das farbenschil¬lernde Durcheinander ihres ganzen Kartenlabens aus . „Jetzt
gucket Sie amol , was i heut älles krieg !"

. Das Fräulein hinter dem Tisch macht zwar ein wenig böse
Augen . Aber Dienst am Kunden muß auch sein . Und so sortiert
sie erst einmal . Dann studiert sie und rechnet. „Noi , Nudla
brauch i heut net . Au da Zucker hol i erscht morga . Aber da
Grieß könntet Se mir geba . Aber bloß amol auf drei Märkla !"
So geht das eine Weile . Die Verkäuferin nagt derweilen an
ihrem Bleistift . Die Frauen daneben und dahinter scharren schon
bedenklich . Abe' wenn man Gemütlich heißt, dann läßt man
sich nicht so leichi drausbringen . „Was ? Meine Eier hält i scho
g'holt . Ha, des kann aber net sei ! Oder doch ? Wartet Se
mol . . . !" Und jetzt rechnet zur Abwechslung einmal jemand
vor dem Ladentisch. Vis sich schließlich die Frau Schlagfertig
einmischt: „Saget Se , Frau Gemütlich, isch ihr Mann net Buch¬
halter ?" Die Frage klang harmlos und wurde auch bejaht . „So,
no lastet Sie sich doch künftig von dem über ihre Märkla Buch
führa . Denn mir hend koi Zeit , do jedesmal ' ihren Kassensturz
abz'warta !"

Zustimmendes Gemurmel in der Umgebung belohnten diese
Worte . „Ond bis sich die Frau Gemütlich vollends b 'sonna Hot,
was sie eigentlich will "

, fuhr die Frau Schlagfertig fort , „geba
Sie mir des , cras i auf den Zettel do g

'schrieba Han !"

— Nehmt Rücksicht beim Einkauf ! Auf Veranlassung der Gau-
waltung der Deutschen Arbeitsfront und der Eauamtsleitung der
NS .-Volkswohlfahrt wurden in der letzten Zeit in Einzelhan¬
delsgeschäften, handwerklichen Betrieben usw . Plakate ausgehängt,
mit denen auf die bevorzugte Abfertigung kinderreicher Mütter,
stillender Mütter , werdender Mütter , Körperbehinderter , Schwe-
kiegsbeschädigter. Gebrechlicher und solcher Frauen , deren Män¬
ne im Heeresdienst stehen und einem Erwerb nachgehen, oder
die mit ihrem Mann gleichzeitig ganztägig beruflich tätig sind,
hingewiesen wurde . Das Vorzeigen von Ausweiskarten berech¬
tigt die erwähnten Volksgenossen zur bevorzugten Abfertigung.
Leider hat diese Einrichtung beim kaufenden Publikum nicht
immer das erwünschte Verständnis gefunden . Die Deutsche Ar¬
beitsfront und die NS .-Volkswohlfahrt bitten nochmals, die
Notwendigkeit dieser Einrichtung , die aus leicht verständlichen
Gründen lange Wartezeiten ersparen soll, zu verstehen. Die nicht
im Berufsleben stehenden Frauen werden dringend gebeten, ihre
Einkäufe und Besorgungen in den Vormittags - und frühen Nach¬
mittagsstunden zu erledigen.

— Krastsahrzeuganhänger melden ! Das Reichsverkehrsmini¬
sterium weist nochmals darauf hin , daß jeder Eigentümer oder
Halter seine Kraftfahrzeuganhänger anmelden muß, wenn die
Anhänger noch nicht mit Anhängerbrief ausgestattet sind . Die
Meldung mußte bis zum 31 . Oktober erfolgen . Sie ist mit Post¬
karte an die Sammelstelle für Nachrichten über Kraftfahrzeuge,
Berlin C 2, Neue Königstraße 27—37, zu richten und sofort
nachzuholen, wenn sie unterblieben sein sollte.

— Ruhende Erde . . . Wer sich jetzt zu einem Gang durch das
herbstliche Land anschickt, dem kommt es klar zum Bewußtsein:
Die Natur rüstet mehr und mehr zur winterlichen Ruhe . Blüte
und dann die Frucht haben Baum und Strauch getragen und all
dieser Segen der Erde verströmt jetzt in Keller und Speicher, um
Mensch und Tier über den Winter hinüberzuhelfen , bis im kom¬
menden Frühjahr der große Prozeß des Wachsens erneut beginnt.
In den Gärten ist die leuchtende Symphonie der Farben ver¬
stummt, große Ruhe ist eingekehrt. Wir gehen über leere Felder.
Kahl und verlassen, aufgesurcht stehen sie da , auf denen noch vor
etlichen Wochen fleißiges Landvolk in nimmermüder Tätigkeit
die Früchte barg . Weiße Nebelschwaden ziehen des Morgens an
den Bächen und Rainen entlang und kalte Winde zwingen das
letzte Laub aus dem Geäst zu Boden . Wie eine immerschaffende
Mutter , die kurz vor der Nachtruhe die Hände für wenige Augen¬
blicke in den Schoß gleiten läßt , so kamt einem die Heimat jetzt
vor . Das Tagewerk der Erde liegt hinter ihr . Nun sei ihr die
Winterruhe gegönnt , die sie braucht zu neuer schwerer Arbeit,
wenn wieder Frühlingsstürme über das Land l , -sen und alles
zu werdendem Leben knospen und blühen will.

»

Amtliche Dienstnachrichten
Ernannt : Den Assistenzarzt Dr. Stidl bei der HeilanstaltWeigenau zum Medizinalrat , die Justizinspektoren Ienisch beiöem Amtsgericht Crailsheim zum Vezirksnotar in Bondorf undAugust Weber bei dem Amtsgericht Waiblingen zum Bezirks¬notar rn Jagstheim.
Entlassen : Stadtpfarrer Schaalin Tübingen zur Uebernahmeder Stelle eines Wehrmachtspfarrers in Tübingen seinem An¬

suchen gemäß aus dem Württ . Kirchendienst.

Der Bausparer hält fest an seinem Ziel
Die Ereignisse der heutigen Zeit haben die Oeffentliche

Bausparkasse Württemberg nicht daran gehindert, ihre
regelmäßigen vierteljährlichen Zuteilungen von Baugeld
fortzusetzen. Diese Leistungsfähigkeit ist vor allem darauf
zurückzuführen, daß so gut wie alle Bausparer auch in die¬
ser Zeit ihre Pflichtraten weiterbezahlt haben. Darin
kommt das Vertrauen zum Ausdruck, das die Bausparer zu
ihrer Bausparkasse haben , wie auch der zähe Wille , unter
allen Umständen einmal zu einem Eigenheim zn kommen
oder das erhaltene Bauspardarlehen so schnell wie möglich

^ aöo-ri/s am üsslsö ^

zu tilgen . Die Oeffentliche Bausparkasse Württemberg hat
diese Treue ihrer Bausparer belohnt, indem sie am 14 . Okt.
wieder 2,7 Millionen RM . zuteilte . Tie bisherigen Aus¬
schüttungen belaufen sich nunmehr aus rund 107 Millionen
Reichsmark . Wenn man bedenkt, daß diese Summe vor¬
wiegend gegen zweite Hypotheken als Bauspardarlehen
gegeben wurde , während die Sparkassen die ersten Hypo¬
theken zur Verfügung stellten, kann man « messen, welche
Stadt von Häusern auf diese Weise finanziert wurde. So
leisten die öffentlichen Sparkassen und die Oeffentliche Bau¬
sparkasse den Baulustigen einen großen Dienst und tragen
dazu bei, daß der Mensch wieder mit seinem Boden ver¬
wächst und ein Stück Vaterland besitzen und betreuen kann.

Ettmannswejler , 1 . Nov . (Schwerer Verkehrs-
u n f a l l .) Gestern abend um 6 .30 Uhr stieß kurz vor Ett-
mannsweiler ein Motorradfahrer mit einem Bei¬
fahrer von der Arbeitsstätte in Altensteig kommend , auf
ein hiesiges unbeleuchtetes Pferdefuhrwerk, das in der
Dunkelheit von dem Motorradfahrer nicht bemerkt wurde.
Sie prallten aus ein Hinterrad und wurden in den Straßen¬
graben geworfen . Der Motorradfahrer, der von Sim¬
mersfeld ist , und der Beifahrer von Ettmannsweiler , wur¬
den schwer verletzt in das KreiSkrankenhaus nach Nagold
überführt. Neben anderen Verletzungen erlitt der eine
einen komplizierten Bein - , der andere einen Schenkelbruch.

Calw , 31 . Oktober . (Nähniachmittage bei der
F r aue n a r b e i t s s ch ule Calw .) Jedes Mädchen
sollte gründlich Nähen gelernt haben . Dieser Satz hat heute
mehr als je Berechtigung, heute, wo es nötig ist, alle
Wäsche- und Kleidungsstücke so lange als möglich verwend¬
bar zu erhalten. Was aus Altem wieder hergestellt wer¬
den kann , besonders auch für Kinder, das haben die Aus¬
stellungen und Vorführungen unserer Frauenavbeitsschule
schon oft gezeigt . Manchmal lohnt aber ein Wiederoer¬
arbeiten keinen NLHIohn, es sollte eben selbst genäht
werden können . Um auch Frauen mit weniger Nähkennt¬
nissen solche Umarbeit zu ermöglichen , will die Frauen-
arbeitsschule neue N ä h n ach m i ttage einführen . In
den Abendkursen ist solche Arbeit schon jahrelang einge¬
führt . Tie Kriegsverhältnisse machten es notwendig und
möglich , diese Gelegenheit auch nachmittags zu geben.
Manche Frau wird staunen, was da alles entstehen kann,
und die gemeinsame Arbeit wird neue Anregung bringen.

Freudenstadt, 31 . Okt . (E r ö ss n u ng des Kriegs-
W i n t e r h i lf s w e r k s . ) Zur Unterrichtung über di«,
vielen lausenden und in der nächsten Zeit noch anfallenden
Aufgaben der seit Beginn des Kriegszustandes besonders
stark beschäftigten NSDAP , berief Kreisleiter Michel-
sslder auf den gestrigen Vormittag die Kreisamtsleiter
und Ortsgruppenleiter des Kreises Freudenstadt zu einer
Arbeitstagung in den hiesigen Raihaussaal , die verbunden
war mit einer Arbeitstagung der Ortswaller und Kassen¬
verwalter der NS . -Volkswohlfahrt. Er begrüßte nach einem
gemeinsamen Lied und 'der Verlesung eines Führerworts
zunächst den neuen Kreisgeschäftsführer, Ganhauptstellen-
leiter Pg . Haag, der ihm für die Kriegszeit zugeteilt ist,
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß er immer hier bleiben
werde . Dann gedachte er der Gefallenen des Kreises, zn
deren Ehren sich die Pol . Leiter erhoben . Zu Beginn sei¬
nes Ueberblicks über die politische Lage stellte der Kreis-
beiter fest, daß auch im Innern die Arbeit der NSDAP,
in den letzten sechs Jahren ihre Früchte trage. Die Front
der Heimat steht so fest wie die der Soldaten an der Grenze.
Einige Kreisamtsleiter berichteten über Teile ihres Ar¬
beitsgebietes , in denen sie die Unterstützung der Ortsgrup¬
penleiter erbaten oder wo sie Zweifel klären konnten.
Kveisamtsleiter Schwaneberg dankte dem Kreisleiter
besonders für die Zusammenlegung der NSV .-Arbeits-
tagung mit der der Hoheitsträger, da der Arbeit der NSB.
natürlich gerade jetzt besondere Bedeutung zukommt . Er
gab dann die besonderen Richtlinien für das Kriegs -Win-
terhilfswerk bekannt . Kreisleiter Michelfelder betonte zn-
sammenfassend , daß unsere Leistung, auch wenn sie die
früheren übertrifft, verschwindend klein ist gegenüber de«
Opfern der Soldaten an der Front . Die ganze Hingabe
unserer Persönlichkeit ist erforderlich , um uns ihrer würdig
zu erweisen. Damit erössnete er das Kriegs -WHW. im
Kreis Freudenstadt.

Stuttgart , 31 . Okt. (Vom Schwäbischen AIbver «
ein .) Am Sonntag hielt der Stuttgarter Verband des!
Schwäbischen Albvereins unter reger Beteiligung ders
Zweigvereine der Umgebung in Stuttgart seine Jahresver-
sammlung ab . Verbandsobmann und Vereinsführer Fahv-i
buch übergab nach Erstattung des Berichts über die im
diesem Jahr durchgesührten Arbeiten die Leitung des
Stuttgarter Verbands dem bewährten Vertrauensmanns
von Feuerbach , Karl Hoß. Zum stellv . Obmann wurdv
A . Zwickelmaier und zum Verbandsdietwart Rektor Dr^
Escheidle ernannt. Forstmeister Feucht hielt einen Lichtbil-
dervortraa : . .Der Wald als Lebensgemeinschaft ".

Stuttgart , 31 . Okt . (Besuch der Kunjtgewerd « ischule . ) Die Kunstgewerbeschule in Stuttgart wird im
laufenden Winterhalbjahr von 113 ordentlichen Studieren¬
den und 4 Gästen besucht . Davon sind 113 Reichsdeutsche,
3 Volksdeutsche und 1 Ausländer.

Göppingen , 31 . Okt . (W a scha n la g c .l In Wangen
(Kr . Göppingen ) wurde dieser Tage die Genossenschafts-
Wäscherei der Darlehenskasse eröffnet . Damit ist wieder
ein großzügiges Gemeinschaftswrrk mit dem Ziel , das Lebe«
auf dem Lande etwas leichter zu gestalten und der Land¬
frau viel harte und zeitraubende Arbeit abzunehmen , ent¬
standen . Die Einrichtung verfügte über vier eingemauerte
Einweichbottiche , zwei Waschmaschinen und eine Wäsche¬
schleuder. Die Maschinen sind für Dampfbetriebe eingerich¬
tet . Ein 300 -Liter - Speicher versorgt die Anlage sowie ein
an die Waschküche angeschlossenes Bad mit Warmwasser.

Geislingen -Steige , 31 . Ott. ( Rascher Tod . ) Post¬
inspektor Jakob Bischofs wurde an eine Postanstalt noch
Innsbruck versetzt und trat erst vor ein paar Tcmen seine
«eue Amtsstelle dort an . Nun kommt aus Innsbruck dies
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-erlegen ist, in einem Alter von erst 44 Jahren.
Eeedorf, Kr . Rottweil , 31 . Okt . (Schadenfeuer .) Die

'Gemeinde Seedorf wurde am Sonntagnachmittag von einem
schweren Schadenfeuer heimgesucht . In einem zu dem Gast-
Laus zum „Rößle" gehörenden 30 Meter langen Gebäude,
Las ein Schlachthaus, eine Schnapsbrennerei , Stallungen,
lFutterräume und die neu eingerbrachte Ernte enthielt , war
«us ungeklärter Ursache ein Brand entstanden , der in
kurzer Zeit das ganze Gebäude ergriff . Da die Ortswehr
»Hein nicht in der Lage war , dem Feuer Einhalt zu geble¬
iten , wurden die Motorlöschzüge von Rottweil , Schramberg
« nd Oberndorf alarmiert , denn es gelang , in mehrstündi-

er Arbeit die Gefahr eines Uebergreifens des Brandes auf
ie umliegenden Häuser , zu bannen . Das Gebäude selbst ist

mit sämtlichemInhalt niedergebrannt . Der Schaden ist sehr
«beträchtlich.

Donnstetten, Kr . Münsingen , 31 . Okt . (In eine
Schafherde gesahren .) In der Dämmerung fuhr ein
Lastkraftwagen in eine Schafherde. Zwölf trächtige Tiere
wurden dabei so schwer verletzt, daß sie notgeschlachtet wer¬
den mußten.

Ravensburg » 31 . Okt . (In den Tod gefahren .)
Als der Motorradfahrer Gustav Schröder am Samstag auf
der Heimfahrt nach Vogt war , stieß das Fahrzeug aus bis¬
cher nock nickt völlia aeklürter Ursache gegen einen Baum.
Beide wurden in bewußtlosem Zustand in das Ravens-
iburger Krankenhaus eingeliefert , wo Schröder am Sonntag
starb.

Legern b . Waldshut , S1 . Okt . (TodimKartoffel-
silo .) Der Hirschenwirt Johann Albiez wurde in einem
Kartoffelsilo , wo er noch kurz vorher gearbeitet hatte , tot
aufgefunden . Ein Herzschlag hat dem Leben des 45 Jahre
alten Mannes ein vlötzliches Ende gesetzt.

Untermberg , Kr . Ludwigsburg , 31 . Okt . (Gegen ein
Haus gerast . ) Gegen das Haus des Einwohners Erwin
Mahl rannte ein Schlepper mit Anhänger aus Ochsenbach.
Der in Ochsenbach wohnende Lenker des Schleppers war
mit Obst und Wein nach Gerlingen unterwegs . Bei dem
Aufprall riß der Anhänger ab und wurde in den Garten
geschleudert , während der Vorderwagen vor dem Hause
schwer beschädigt liegen blieb . Der Fahrer erlitt weniger,
schwere Verletzungen, dagegen trug ein mitfahrendes Fräu¬
lein Arm - und Fußbrüche davon.

Böblingen , 31 . Okt . (Der älteste Böblinger .)
Im Herrenberger Krankenhaus ist der älteste Böblinger
Einwohner , der frühere Hilfswärter Friedrich Mornhin¬
weg, im 91 . Lebensjahr an den Folgen eines Unfalles
gestorben. Mornhinweg hatte 16 Kinder , von denen sieben
«ock am Leben find.

Heidelberg, 31 . Okt. (A n g e f a y r e n.) In der Dunkel¬
heit wurde der 75jährige Malermeister Wilhelm Nägele
durch die elektrische Straßenbahn angefahren und zu Boden
geworfen. Mit schweren Verletzungen mußte man ihn ins
Krankenhaus einliefern.

Weinheim (Bergstr .) , 31 . Okt. (Giftige Gase .) Der
83jährige städtische Gärtner Emil Deis fand auf tragische
Weise seinen Tod . Deis hatte nachts den Heizkeller im
Walter -Köhler -Haus aufgesucht, um noch nach der Zentral¬
heizung zu sehen . Als man ihn morgens suchte und in den
Keller ging, fand man ihn dort tot auf . Offenbar ist er
durch ausgeströmte Gase bewußtlos geworden und in diesem
Zustande erstickt.

Lberbach a . N .. 31 . Okt . (Hundert Jahre Vete¬
ran e n - V e r e i n .) Der im Jahre 1838 gegründete Vete-
ranen -Verein kann auf eine hundertjährige Tradition
prriickblicken. Die am 27 . Januar 1839 erfolgte Stiftung
einer badischen Felddienstauszeichnung für die Veteranen
findet sich noch in wenigen Exemplaren im Eberbacher
Heimatmuseum.

Walldürn (Baden ) , 31. Okt. (In kochendes Was¬
ser gefallen .) Im benachbarten Kaltenbrunn ist das
fünfjährige Töchterchen der Landwirtseheleute Beuchert in
einen Zuber heißen Wassers gefallen . Dabei erlitt das Kind
so schwere Verbrühungen , daß es wenige Stunden später
kerben mutzte.

Nordrach (Schwarzwald ) , 31 . Okt. (Bauernhof nie¬
dergebrannt .) Ein stattlicher Hof unseres Tales der
„Eschtls Hof" im Zinken Bärhag , Besitzer Wilhelm Birk,
wurde durch Feuer zerstört . Trotz der angestrengten Tätig¬
keit, der alsbald an der Brandstelle erschienenen Feuer¬
wehr, waren das Wohnhaus und Oekonomiegebäude nicht
mehr zu retten . Beträchtliche Heu- und Eetreidevorräte sind
mitverbrannt , während der Viehbestand noch rechtzeitig in
Sicherheit gebracht wurde . Die Brandursache soll eine schad¬
hafte elektrische Leitung sein.

Villingen . 31 . Okt. (Ehrung .) Wie erst jetzt bekannt
wird , befindet sich unter der Besatzung des siegreichen
ll -Vootes , das in Scapa Flow die „Royal Oak" versenkte
und die „Repulse" torpedierte , ein Badener , der Maschinen¬
gefreite Hieronymus Roth , ein bekanter Turner des TV.
Villingen . Seine Vaterstadt stiftete Roth einen vierzehn¬
tägigen Kuraufenthalt und fernerhin genießt er für die
ganze Zeit seines Lebens freien Eintritt zu sämtlichen
Stadtveranstaltungen , zu allen Kuranlagen usw. Vor ver¬
sammelter Mannschaft wurde Roth vom Turnverein
gefeiert und ihm eine von der Mannschaft gestiftete Turn¬
kleidung überreicht.

Todtnau , 31 . Okt. (13V Jahre Stadt .) Nunmehr
find 130 Jahre verflossen, seit die durch ihre Vürstenindu-
strie weitbekannte Gemeinde Todtnau das Stadtrecht
erhielt . Gleichzeitig sind es 50 Jahre her, seit Todtnau an
das Eisenbahnnetz angeschlossen wurde . In Todtnau ist
übrigens 1891 auch der erste deutsche Skiklub gegründet
worden.

Vis Weihnachten werden 35003 Arbeitsmaiden entlasse!,
Der weibliche Arbeitsdienst konnte wegen des uns auf¬

gezwungenen Krieges seinen eigentlichen Entlaßungstermin , den
1. Oktober , diesmal nicht einhaltcn. Infolgedessen hat sich für
rund 35 000 Maiden, die ihre Arbeitsdienstpslicht noch auf der
Basis der freiwilligen Meldung abgeleistet haben, die Dienstzeit
verlängert . Um andererseits aber vor allem die Interessen der- .
jenigen Mädchen zu berücksichtigen, die in wichtige Berufe kom¬
men, hat die Reichsleitung des RAD nun verfügt, daß ein An¬
teil von 10 000 der länger dienenden Maiden , der nach den be¬
ruflichen Gesichtspunkten festgestellt wird, bereits am IS . No¬
vember zu entlassen ist. Die übrigen 25 000 kommen Weihnachten
zur Entlassung. Der freiwerdendeLagerraum wird sofort wieder
besetzt durch Teile der ersten, nach Einführung der Arbeitsdienst¬
pflicht auch für die Mädchen gemusterten Jahrgänge . Ein be¬
achtlicher Teil dieser Gemusterten hat also damit zu rechnen, daß
die Einberufungsbefehle, die rechtzeitig zugestellt werden , nun
bald kommen.

Aenderrrng in der Feldpostanschrift
Angabe der Postsammelstelle fällt fort

Berlin. 31. Okt. Mit dem 1. November 1939 fällt in der
Feldpostanschrift die Angabe einer Postfammel-
stelle grundsätzlich fort. Die Anschrift enthält dem¬
nach nur noch Dienstgrad, Bor - und Zuname «nd Feldpost¬
nummer.

Beispiel:
„An den Soldaten (Gefreiten, Leutnant ufw .)
Franz Schmidt
Feldpostnummer13875". (Diese Nummer ist nur ei« Beispiel.)

Die bisherigen Feldpostnummern bleiben weiterhin bestehe«̂

soweit nicht durch den betreffenden Soldaten die Aenderuug
feiner Feldpostnummer mitgeteilt wird.

Wir besuchen ein Beulelager im Westen
NDZ . Berlin . 31. Okt. (PK .)

In dem Vorraum eines Bahnhofes ist reiches Kriegsmaterial
aufgehäuft, das den Franzosen bei ihrem Rückzug in der ver¬
gangenen Woche abgenommen wurde . Da liegen Maschinen¬
gewehre. Gewehre , Helme . Gasmasken, Körbe voll scharfer Pa¬

trons», Fliigelminen, Kartuschen, Feldflaschen, Brotbeutel, Zelt.
Lahnen und vieles andere mehr . Täglich wird neu « Beute zu-
getragen.

Sieh da ! Eben wird wieder eine Kiste Lier-Handgranate»
hereingebracht . Schwupp, schon hat sie unser Truppführer ge.
sichtet, ein Weltkriegsteilnehmer mit dem EK l und anderen
Kriegsauszeichnungen. Er ist Spezialist im Entschärfen von
Eierhangranaten und erteilt vorne bei der kämpfenden Truppe
gern kostenlosen Unterricht über die praktische Verwendung diefer
handlichen Dingerchen , llebrigens eine dankbare Nebenbeschäfti¬
gung, denn die Kenntnis der gegnerischen Waffen kann nur von
Nutzen sei ; erst vor drei Tagen hat ein Kamerad, der seine ,
Muniton restlos verschossen hatte, sich durch die Verwendung der
soeben erbeuteten französischen Eierhandgranaten aus einer sehr
gefährlichen Lage gerettet, und wieder ein anderer , hat beim
Sturmangriff dem fliehenden Feind dessen eigene Handgranaten
nachgeworfen , nachdem er ebenfalls seinen Vorrat aufgebraucht
hatte. j

Ein lehrreiches Beispiel frü alle Frontkämpfer, die mit de« l
Feind in Berührung kommen ! !

Besoldung unter Ludwig XV.
Ludwig XV. von Frankreich führte bekanntlich ein so prunk¬

volles Leben , daß seine Staatskasse meistens leer war . Einmal
waren seine Finanzen so in Unordnung geraten, daß nicht ein¬
mal die Hofbeamten ihr Gehalt pünktlich ausgezahlt erhielten.
Die Opernsänger an der Königlichen Oper in Paris richtete«
an den Finanzminister ein Vittschreiben, daß er ihnen ihre !
EeMter z^ ch pünktlicher auszahlen möchte. Der Minister, der
keindn Weg aus dem Dilemma wußte, antwortete den Bitt¬
stellern : „Meine Herren , wir wollen erst diejenigen befriedigen,
die weinen , dann mögen die an die Reihe kommen , die singen .

"

Boshafte Anekdoten über England
Gepanzerte Moral

Während des Weltkrieges war es . Die englische Flotte lag .
wohl verwahrt in ihren unzugänglichen Verstecken und dachte gar
nicht daran, sich dem Feinde in offener Schlacht zu stellen . Das
kam einem Neutralen , der sich in London aufhielt , ein wenig
unsoldatisch und komisch vor . Bei nächster Gelegenheit fragte
er einen hohen Marineoffizier nach der Ursache der Untätigkeit !
der angeblich unbesiegbaren Dreadnoughts.

'
Der Offizier suchte sich zunächst einer Antwort zu entziehen.

Als aber der Neugierige nicht locker ließ, erklärte er zögernd:
„Wir dürfen unsere Schlachtschiffe keiner unnötigen Gefahr aus¬
setzen . Wir brauchen sie für die Aufrechterhaltung unserer —
Moral !"

Der Neutrale begriff nicht sofort . Als er jedoch einige Tage
später ein Buch über die Entstehung des britischen Weltreiches
studierte , da hatte er die Antwort verstanden.

Gehört uns ! ! !
Lord Hervey (er lebte im 18. Jahrhundert) ließ sich nicht durch ,

die Lagunen Venedigs fahren . Man pries ihm begeistert die '

Schönheit der Landschaft und den ungeheuren Reichtum der
Stadt . Hervey hörte andächtig zu, stippte einen Finger in dar !
Wasser und stellte dann in einem Tone, der heute Lhamberlai«
und Churchill alle Ehre machen würde , kurz und bündig und
selbstbewußt fest: „Salzwasser! Gehört uns ! ! !" Unsere U-Voot-
Kommandanten von heute find anderer Meimi"

Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Donnerstag , 2. Nov . 0 .00 Uhr Aiargeniiev, Ra .-Hrichten; An¬

schließend : Gymnastik I (Gluckerl ; 0 30 Uhr Frühkonzert ; 7 .00
Uhr Nachrichten ; 7 .30 Uhr Für dick dabeim ; 8 .10 Uhr GymnastikII
( Elucker) ; 11 .30 Uhr Volksmusik und Banrcnkalender; 12 .00 Uhr
Mittagskonzert I . ; 12 .80 Uhr Nachrichten ; 13.60 Uhr Mittags¬
konzert II . ; 14.00 Uhr Nachrichten ; 15.00 Uhr „Zögernd leise . . .";.
15.45 Uhr Franz Schubert : Klaviermusik ; 16.00 Uhr Nachmittags¬
konzert ; 17 .00 Uhr Nachrichten ; 18 .00 Uhr Aus Zeit und Leben;
18 .30 Uhr Vom Deutschlandsender : Aus dem Zeitgeschehen ; 19 .10
Ahr : Uebertragung aus Berlin ; 20 .00 Uhr Nachrichten ; Anschlie¬
ßend Uebertragung vom Deutschlandfender ; 22 .00 Uhr Nach¬
richten

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank
in Bltensteig . Bertr . : Ludwig Laut. Druck und VeAng:
Buchdruckere! Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste S gültig j

Amtliche Bekanntmachung

Abgabe von MineralSlbezugs-
scheinen und TanLausweiskarten

Der Antrag auf Abgabe von Mineralölbezug-
fcheinen und Tankausweiskarten ist bei den Herren
Bürgermeistern zu stellen , die im Besitze der erforderlichen
Antragsformulare sind.

In Calw wohnhafte Fahrzeugbesitzer beantragen die Ab¬

gabe bei meiner Treibstoffstelle (Marktplatz 20) direkt.

Ealrv , den 31 . OKI . 1939.
Der Landrat : I . A . Haas, Assessor.

Stadt Haiterbach
Der am 2 . November 1939 fällige

M - M WUMllt
wird unter folgenden Bedingungen ab¬
gehalten :

1 . Für alle , zu Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeug¬
nisse beizubringen.

2. Klauentiere aus verseuchten oder seuchenverdächtigen Ge¬
meinden sind nicht zugelassen.

3 . Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen
am Markt nicht teilnehmen.
Für die Zufuhr und das Feilbieten von Rindvieh auf dem

Markt wird den Besitzern , auch von auswärts , eine Ent¬

schädigung von 50 Rpfg. bezahlt.
Zu zahlreichem Besuch ladet ein der Bürgermeister.

Ein größeres Quantum
gelbfleischige

kauft
M . Schnierle Attensteig
Telefon 301

Tageszeitungen
wie:

NS .-Kurier
Stuttgarter Tagblatt
Völkischer Beobachter
Deutsche Zukunft
sind stets einzeln zu haben
in der

BlMaaviülrg Look , MenNelg

Ein gebrauchter, guterhalt.

zu kaufen gesucht
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Edelweiler , den l . No» 1939

Trauer -Anzeige
Unsere unvergeßliche , innigstgeliebte Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin und
Tante

Marie Kalmbach
geb . Dieterle

wurde nach langemLeiden im Alter von 71 Jahren
zur ersehnten Ruhe des Volkes Gottes heimgeholt.

In tiefer Trauer:
Die Kinder und Enkelkinder.

Beerdigung Donnerstag nachmittag 2 Uhr.

Verkaufeumständehalbereinen

Rlmham-Mel
prima Jäger

Wer? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

üllorxen voanerstsg;

keine Wneekruimio
Lsknsrrt vr . 8ezkäel , ^IteallleiZ
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